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 Einführung  

Nachhaltiger Tourismus erlangt zunehmend mehr Anerkennung und Glaubwürdigkeit in der Europäischen 

Tourismusindustrie.  

Dieses Handbuch ð entstanden im Rahmen des CEETO Projektes - zielt darauf ab, das Wissen zu erweitern 

und zur Einführung eines innovativen Governance-Systems für den Tourismus in Schutzgebieten, das auf 

einem partizipativen Planungsansatz in ganz Mitteleuropa basiert, beizutragen.  

Wir glauben, dass ein nachhaltiger Tourismus in Schutzgebieten ein wichtiges und effektives Instrument 

ist, um das Naturerbe aufzuwerten, zur Erhaltung der biologischen Vielfalt beizutragen und das 

Wohlergehen der lokalen Gemeinschaften zu steigern.  

In diesem Handbuch wollen wir über ein nachhaltiges Tourismusmanagement in Schutzgebieten 

informieren, Ideen und Anregungen dazu geben und Werkzeuge und Erfolgsgeschichten, die das 

Umweltmanagement für den Schutz und  eine nachhaltige Nutzung des Naturerbes verbessern, aufzeigen.  

Damit soll Schutzgebietsmanager ein Werkzeug gegeben werden, um ihre Fähigkeiten zu verbessern eine 

tatsächliche nachhaltige Nutzung der Natur und ihrer Schätze zu erreichen.  
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 Die Prinzipien des nachhaltigen Tourismus  

Der Tourismus galt lange Zeit als "unschuldige Industrie", deswegen wurde angenommen, dass es nicht 

notwendig ist, seine negativen ökologischen, soziokulturellen und wirtschaftlichen Auswirkungen zu 

messen. In den 1960er und frühen 1970er Jahren wurde der Tourismus als Motor für die wirtschaftliche 

Entwicklung und als wirksames Instrument zur Förderung des Verständnisses zwischen Nationen und 

Kulturen gelobt. Daher haben viele Länder ernsthafte Anstrengungen unternommen, um die 

Touristenankünfte zu erhöhen und die notwendige Infrastruktur zu entwickeln. Erst Mitte der 1970er Jahre 

wurden Fragen nach den Auswirkungen des Tourismus auf das ökologische, wirtschaftliche und 

soziokulturelle Umfeld gestellt.  

Die Reise- und Tourismusbranche ist heute die größte Dienstleistungsbranche der Welt, und sie wächst 

weiter. Diese Industrie stimuliert das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts (BIP) in den Gastländern und 

trägt maßgeblich zum staatlichen Steuereinkommen bei. Der Reise - und Tourismussektor im Wert von 7,6 

Billionen US-Dollar macht mehr als 10% des globalen BIP aus und stellt 7% des gesamten internationalen 

Handels als auch 30% des weltweiten Dienstleistungsexports dar1.  

Die Wertschöpfung aus dem Tourismus ist eine wichtige Einnahmequelle für Länder auf der ganzen Welt 

und ermöglicht Wirtschaftswachstum und Investitionen in vielen anderen Sektoren. Im Jahr 2016 wuchs 

der Tourismus um 3,1% und übertraf damit das Weltwirtschaftswachstum (2,5%).2 

Die Erfahrung zeigt, dass das kontinuierliche und oft unkontrollierte Wachstum der Tourismusindustrie zu 

einer starken Verschlechterung der Natur - und Kulturlandschaften führen kann. Das gestiegene 

Bewusstsein für Naturwerte und  die Schönheiten der Natur sowie die Degradierung und 

Überbeanspruchung der klassischen Ferienorte führten zu einem verstärkten Interesse an "unberührten" 

und weniger entwickelten, exotischen Zielen mit geringerer touristischer Dichte. Der Tourismus in 

besondere Naturräume macht heut e rund 50% des gesamten internationalen Tourismus aus und steigt mit 

einer Rate von 10-30% pro Jahr, viel schneller als die gesamte Branche. Bisher weniger stark bereiste 

Gebiete werden "entdeckt" und immer mehr besucht, was zu einer zunehmenden Belastung der Zielregion 

führt. Je schneller und intensiver die touristische Entwicklung in einem Naturgebiet erfolgt, desto mehr 

verändert sie das natürliche und soziokulturelle Umfeld in der betroffenen Region. Es hat sich gezeigt, 

dass Maßnahmen gesetzt werden müssen, um die negativen Auswirkungen der Tourismusbranche zu 

minimieren.  

 

2.1  Fundamentale Prinzipien  

Die Erkenntnis, dass die Auswirkungen des Tourismus sowohl negativ als auch positiv sein können, führte 

zu kontinuierlichen Maßnahmen, um aus der Reisebranche einen positiven Nutzen zu ziehen. Heute gibt es 

viel mehr Interesse an Themen der Nachhaltigkeit und der Pflege von lokalen Kulturen.  

Daher scheint es einen gewissen Konsens über die Prinzipien dieses vergleichsweise neuen, nachhaltigen 

Tourismus zu geben, der auch von wissenschaftlichen Programmen und Studien genutzt wird 3:  

                                                 

1 World Tourism Organization (UNWTO) (2017), World Tourism Barometer, Volume 15, June 2017 

2 World Travel & Tourism Council (WTTC) (2017), Travel & Tourism Global Economic Impact & Issues 2017 

3 Anna Iványi: Linkages between biodiversity and tourism ð an introduction, 2011, 
http://www.ceeweb.org/wp -content/uploads/2011/12/bidi_tourism.pdf   

 

http://www.ceeweb.org/wp-content/uploads/2011/12/bidi_tourism.pdf
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Á Reduzierung der Auswirkungen : Der Tourismus verursacht Schäden. Nachhaltiger 

Tourismus ist bestrebt, die negativen Auswirkungen von Hotels, Wegen und andere 

Infrastrukturen des Tourism us zu minimieren. Diese Minimierung der Auswirkungen 

erfordert auch, dass sowohl die Menge als auch das Verhalten der Touristen reguliert 

werden, um eine begrenzte Belastung des Ökosystems zu gewährleisten. Dies könnte durch 

eine Beschränkung des Tourismus auf das Fassungsvermögen des Gebietes erreicht werden 

(z.B. begrenzte Anzahl von Touristen, geringer Verbrauch von Wasser, Energie und anderen 

Ressourcen, geringe Mobilität und Nutzung umweltfreundlicher Verkehrsmittel, minimale 

Veränderung der Landschaftsnutzung durch Bauwerke usw.). 

Á Schaffung von Umweltbewusstsein : Ökotourismus bedeutet auch Bildung, sowohl für 

Touristen als auch für Bewohner der betroffenen Gemeinden. Die Touristen sollen "mehr 

über die besuchten Orte und Völker erfahren", um "ihre nega tiven Auswirkungen beim 

Besuch sensibler Umgebungen und Kulturen zu minimieren", vor dem Hintergrund der 

Richtlinien der ăEcotourism Societyò. ¥kotourismus erfordert gut ausgebildete, 

mehrsprachige Umweltschützer mit Kenntnissen in Natur - und Kulturgeschichte, 

Umweltinterpretation, ethischen Grundsätzen und effektiver Kommunikation. Projekte im 

Ökotourismus sollten zur Bildung der umliegenden Gemeinschaft und der breiteren 

Öffentlichkeit im Gastland beitragen.  

Á Schaffung von direkten finanziellen Vorteilen für den Naturschutz : Nachhaltiger 

Tourismus sollte den Umweltschutz, die Forschung und Bildung finanziell unterstützen.  

Á Schaffung von finanziellen Vorteilen und Stärkung der lokalen Bevölkerung : Die 

Interessengruppen, einschließlich einheimischer  Gemeinschaften, müssen einbezogen 

werden, um ihre Beteiligung an Planung, Entwicklung und Betrieb sicherzustellen. Sie 

müssen auch Einkommen und andere materielle Vorteile (Trinkwasser, Straßen, 

Gesundheitskliniken usw.) aus dem Schutzgebiet und den touri stischen Einrichtungen 

erhalten. Faire Arbeitsbedingungen und -möglichkeiten für die lokale Bevölkerung müssen 

gewährleistet sein, und die Einrichtungen müssen von oder in Partnerschaft mit den 

Gemeinden des Zielortes betrieben werden. Der Ökotourismus mus s außerdem dazu 

beitragen, die wirtschaftliche und politische Kontrolle auf die lokale Gemeinschaft, das 

Dorf, den Bund oder den Unternehmer zu übertragen.  

Á Respekt für die lokale Kultur : Nachhaltiger Tourismus ist bestrebt, kulturell respektvoll zu 

sein und nur minimale Auswirkungen auf die Naturlandschaft und die menschliche 

Bevölkerung des Gastlandes zu haben. Ökotourismus ist, wie alle Formen des Tourismus, 

oft mit einem ungleichen und geldgesteuerten Verhältnis zwischen Besucher und Gastgeber 

verbunden. Ein verantwortungsbewusster Ökotourist lernt im Voraus die lokalen Bräuche 

kennen, respektiert die Kleiderordnung und andere soziale Normen und stört die 

Gemeinschaft nicht .  

Als schnell wachsender Sektor ist der Tourismus eine zunehmende Ursache für den Druck auf natürliche 

Ressourcen und die Umwelt, der sich auf die sozialen Bedingungen, die Kulturen und die lokale Umwelt 

der Tourismusgebiete auswirkt. Dieser Trend kann zu einer Verringerung der Vorteile des Tourismus für 
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die regionale und allgemeine Wirt schaft führen. Die Ökotourismus -Strategie von Australien nennt 4
: ĂDer 

Ökotourismus bietet das Potenzial, Erträge aus Fremdwährungen, Beschäftigung und andere 

wirtschaftliche und soziale Vorteile, insbesondere in regionalen Gebieten, zu generieren. Der 

Ökotourismus kann auch Ressourcen für den Umweltschutz und das Umweltmanagement bereitstellen und 

einen Anreiz f¿r die Erhaltung und nachhaltige Nutzung von Privatland bieten.ò 

Die größten Belastungen ergeben sich aus dem Verkehr, der Nutzung von Wasser und Land, der 

Energienutzung von Gebäuden und Anlagen sowie der Entstehung von Abfällen. Erosion der Böden und 

Auswirkungen auf die Biodiversität sind ebenfalls tourismusbedingte Themen. In einigen beliebten 

Reisezielen haben diese Belastungen zu einer irreversiblen Schädigung der regionalen Umwelt geführt.  

Der Tourismus ist der wichtigste Treiber für die steigende Nachfrage nach Personenbeförderung und die 

damit verbundenen Umweltauswirkungen. Es wird erwartet, dass diese Nachfrage  weiter steigt und einen  

wesentlichen Teil zur Verdoppelung des Flugverkehrs in den nächsten 20 Jahren beiträgt . Autos und 

Flugzeuge, die umweltschädlichsten Verkehrsträger, bleiben die am häufigsten genutzten Verkehrsmittel. 5 

 

2.2  Potentielle Vorteile des Tourismus  

Á Diversifizierung der Wir tschaftstätigkeiten;  

Á Steigerung des regionalen Einkommens; 

Á Beschäftigungsmöglichkeiten und Potenzial für höher qualifizierte  Arbeitsplätze;  

Á Multiplikatoreffekte , die das Wachstum in anderen Wirtschaftssektoren stimulieren;  

Á Verbesserte Produktion durch Technologietransfer;  

Á Abbau von räumlichen und sozialen Disparitäten;  

Á Entwicklung von Infrastrukturen;  

Á Urbanisierung wird durch bessere Lebensbedingungen in ländlichen Regionen gehemmt; 

Á Finanzierung des Naturschutzes; 

Á Anreize zur Erhaltung und Wiederherstel lung von natürlichen und kulturellen Werten, 

einschließlich traditionellem Wissen;  

Á Förderung von kulturellem Austausch und Frieden;  

Á Steigerung des Sozial- und Umweltbewusstseins; 

Á Erholung und Beitrag zum Wohlbefinden der Menschen. 

Um die Rolle des Tourismus bei der nachhaltigen Nutzung biologischer Ressourcen und ihrer Vielfalt zu 

beurteilen, ist es wichtig, dass die potenziellen negativen Auswirkungen des Tourismus berücksichtigt 

werden. Diese werden grob in Umweltauswirkungen und sozioökonomische Effekte unterteilt; letztere sind 

in der Regel diejenigen, die den regionalen und einheimischen Gemeinschaften auferlegt werden. Auch 

                                                 

4 Tourism, Biodiversity and Sustainable Development: Assessing tourism: impacts in Asia and Pacific, O. P. 
Kandari Gyan Publishing House, 2004, page 210. 

5 Europeõs environment: the third assessment (European Environment Agency, 2003) (Zugriff : 2018.01.04).  
https://www.eea.europa.eu/data -and-maps/indicators/tourism -travel -by-transport -modes  

https://www.eea.europa.eu/data-and-maps/indicators/tourism-travel-by-transport-modes
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wenn die Auswirkungen auf biologische Ressourcen schwieriger zu quantifizieren und zu analysieren sind, 

sind sie mindestens genauso wichtig wie direkte Umweltauswirkungen, wenn , auf Dauer gesehen, nicht 

sogar wichtiger als direkte.  

 

2.3  Mögliche negative Auswirkungen auf natürli che Ressourcen6 

Á Direkte Nutzung der natürliche n Ressourcen durch Touristen (Wasser, Energie usw.): Der 

Wasserverbrauch eines Urlaubers kann das 10 bis 100-fache des Wasserverbrauchs der 

lokalen Bevölkerung übersteigen, was zu großen Problemen in trockeneren Gebieten, wie 

dem Mittelmeerraum, führt;  

Á Landnutzung für den Bau von Unterkünften, Verkehrsmitteln und anderen Infrastrukturen, 

wobei das Land der Landwirtschaft und anderen klassischen Landnutzungen genommen 

wird.;  

Á Überbeanspruchung von Ressourcen als Baumaterialien (Holz, Stein, etc.);  

Á Rodung von Wäldern und verstärkte oder nicht nachhaltige Nutzung von Land;  

Á Zersiedelte und stark übernutzte Landschaften, die ihre ökologische Rolle nicht mehr 

erfüllen können, verlieren ihre soziokulturellen und inneren Werte und können keine 

Erholung oder ästhetisches Vergnügen mehr bieten; 

Á Direkte Auswirkungen auf die Artenvielfalt und die Wildtiere: a) Töten von Tieren als 

Nahrung oder zur Herstellung von Souvenirs für Touristen und Verkauf lebender Tiere ; b) 

Jagen bestimmter Arten als Ziel des Tourismus (Jagdt ourismus); c) Gehen und Trampeln 

kann tödlich für Wirbellose und Pflanzenarten sein, Autos und Fahrzeuge betreffen größere 

Tierarten; d) Fahrzeuge zerstören oft Weiher und andere nasse Lebensräume, die die 

Brutstätten für Amphibien, Reptilien usw. sind;  

Á Beeinträchtigung des Verhaltens von Tieren durch Fehlverhalten von Touristen, fehlendes 

oder unzureichendes Besuchermanagement und Überschreitung der Kapazitätsgrenze. In 

bestimmten Fällen reicht die bloße Anwesenheit von Menschen aus, um Paarung, Zucht, 

Fütterung oder jede andere natürliche Aktivität von Wildtieren zu stören;  

Á Veränderung der Lebensräume und Ökosysteme der Wildtiere, Fragmentierung und Verlust 

von Lebensräumen; Infrastrukturentwicklungen, die für Pflanzen und Tiere nicht passierbar 

sind, können Brut- und Ernährungsgebiete oder Migrationsrouten zerstören, oder die 

Population kann bei sich ändernden Umständen nicht an andere, geeignetere Orte 

umziehen - dies macht den Erhalt ökologischer Korridore äußerst wichtig;  

Á Risiko der Einfuhr fremder Arte n, was zur Störung oder sogar zum Verschwinden einiger 

Arten der heimischen Flora und Fauna führt;  

Á Küsten- und Bodenerosion: Die Produktion der fruchtbaren Bodenschicht kann Jahrhunderte 

dauern. Wenn sie Wind und Wasser ausgesetzt ist (z.B.,  wenn die natür lich schützende 

Vegetation entfernt wird), kann sie  jedoch im Laufe einiger Saisonen verschwinden;  

Á Große Abfallproduktion;  

                                                 
6 Anna Iványi: Linkages between biodiversity and tourism ð an introd uction, 2011, 
http://www.ceeweb.org/wp -content/uploads/2011/12/bidi_tourism.pdf   

http://www.ceeweb.org/wp-content/uploads/2011/12/bidi_tourism.pdf
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Á Grundwasserentnahme;  

Á Entsorgung von unbehandeltem Abwasser;  

Á Entsorgung von Abfällen; 

Á Luftverschmutzung, vor allem durch Transport und  Verkehr;  

Á Lärm. 

 

2.4  Mögliche negative sozioökonomische Auswirkungen 7 

Á Zustrom von Arbeitssuchenden oder unternehmerischen Tätigkeiten und damit verbundene 

soziale Degradierung; aufgrund der saisonalen Schwankungen von Arbeitsplätzen und 

Einkommen kann die ganzjährige Beschäftigung dieser Menschen nicht gewährleistet 

werden, was zu Unsicherheit führt; gleichzeitig verschwinden die traditionellen 

Lebensgrundlagen, weil die Menschen ihr Land in der Hoffnung auf ein besseres Leben in 

der Tourismusbranche verlassen, was wiederum zum Verlust von traditionellem Wissen und 

kulturellen Werten, aber auch zur Verdrängung anderer Wirtschaftszweige und zum Verlust 

traditioneller Beschäftigungsmöglichkeiten führt.  

Á Plötzlicher Verlust von Einkommen und Arbeitsplätzen in Ze iten der Rezession, bei 

monostrukturaler Entwicklung und starker Abhängigkeit von externen Faktoren;  

Á Die Einnahmen aus dem Tourismus kommen der Gastregion oder dem Land oft nicht zugute, 

da es sich um einen so genannten Devisenverlust handelt; wenn Hotels und andere 

touristische Einrichtungen im Besitz ausländischer Investoren sind;  

Á Ungleiche Verteilung der wirtschaftlichen Vorteile unter den Mitgliedern der lokalen 

Gemeinschaften; die Zunahme der Ungleichheiten führt zu relativer Armut in den 

Gemeinschaften; 

Á Vernachlässigung der Personalentwicklung, die nur unqualifizierte und schlecht bezahlte 

Arbeitsplätze für die Einheimischen bietet; die Besucher begegnen der lokalen Bevölkerung 

oft nur in der Rolle von " Servicekräften " für die Touristen,  was zu einer oberflächlichen, 

irreführenden, fehlinterpretierten interkulturellen Begegnung führt;  

Á Widersprüchliche Ressourcennutzung: Touristen oder touristische Einrichtungen sind 

privilegiert, auch wenn die Grundbedürfnisse oder Interessen der einheimi schen 

Bevölkerung nicht erfüllt werden;  

Á Beeinträchtigte Infrastrukturentwicklung, die weit über den lokalen Bedarf hinausgeht; die 

Instandhaltung der errichteten Infrastruktur belastet die lokale Bevölkerung auch dann 

stark, wenn die Touristen weggegangen sind (Nebensaisonen, oder weil das Ziel nicht mehr 

so trendy ist oder weil globale Konflikte den Reiseverkehr behindern);  

Á Preissteigerung bei Land und Konsumgütern; bei stark frequentierten Urlaubszielen können 

die Preise so hoch werden, dass es sich die Einheimischen nicht leisten können, für sich und 

ihre Kinder Land oder ein Haus zu kaufen oder im Restaurant zu essen; 

                                                 
7 Anna Iványi: Linkages between biodiversity and tourism ð an introduction, 2011, 
http://www.ceeweb.org/wp -content/uploads/2011/12/bidi_tourism.pdf   

http://www.ceeweb.org/wp-content/uploads/2011/12/bidi_tourism.pdf
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Es sollte berücksichtigt werden, dass der Tourismus einen wichtigen finanziellen Aspekt für die Länder 

hat. Der Tourismus- und Freizeitsektor ist in der Tat zu einem Multi -Milliarden -Euro-Markt geworden. Im 

Jahr 2015 wurden in Europa 37.000 Mio. EUR erwirtschaftet , das Gesamtmarktvolumen der 

Autovermietung (10.000, Mio. EUR) verdreifacht  und fast die Hälfte des gesamten Hotelbuchungsmarktes 

(80.000 Mio. EUR) erreicht .8 Laut dem neuesten UNWTO World Tourism Barometer stiegen die 

internationalen Touristenankünfte 2017 um beachtliche 7%, auf insgesamt 1.322 Millionen. Es wird 

erwartet, dass sich dieser starke Fortschritt in diesem Sektor 2018 mi t einer Rate von 4%-5% fortsetzt  

wird. 9 Daraus resultiert, dass der Tourismussektor zunehmend als Schlüsselfaktor für die wirtschaftliche 

Entwicklung angesehen wird, und für die Schaffung von Arbeitsplätzen und den Wohlstand der 

Gemeinschaften auf der ganzen Welt von entscheidender Bedeutung  ist .  

Es ist jedoch nach wie vor eine große Herausforderung, dass dieses Wachstum und dieser Gewinn den 

Mitgliedern der Gastgemeinde zugutekommen und in Zusammenhang mit der Umweltverträglichkeit , der 

allgemeinen Zugänglichkeit und auch im Einklang mit den Zi elen einer nachhaltigen Entwicklung stehen. 

Nach Angaben der Vereinten Nationen gab es im Jahr 2015 knapp 1,2 Milliarden internationale Reisende, 

dem gegenüber waren es im Jahr 2000 nur 674 Millionen. Die jüngst Zahl  repräsentiert nahezu eine von 

sieben Personen auf der Welt dar und wird bis 2030 voraussichtlich auf 1,8 Milliarden Personen ansteigen. 

Die WTO prognostiziert, dass die Zahl der internationalen Ankünfte bis 2020 1,56 Milliarden erreichen 

wird .10  

Dabei ist jedoch zu beachten, dass nur ein recht kleiner Prozentteil  der Weltbevölkerung ins Ausland 

reisen kann, und das sind vor allem Menschen aus wohlhabenden Industrieländern. 

 

2.5  Definitionen: Öko -Tourismus vs. nachhaltiger Tourismus  

Es gab mehrere Versuche, Ökotourismus und nachhaltigen Tourismus zu definieren , aber keine  der 

Definitionen wurde allgemein akzeptiert und anerkannt und die bestehenden Definitionen unterscheiden 

sich zum Teil signifikant. Auch über die verwendeten Begriffe wird heftig diskutiert, ganz zu schweigen 

von ihrem genauen Inhalt oder ihrer praktischen Umsetzung. Die folgenden Definitionen können helfen, sie 

zu unterscheiden.  

Ökotourismus  ist ò...verantwortungsbewusstes Reisen in Naturrªume, die die Umwelt schonen und das 

Wohlergehen der lokalen Bevºlkerung sichernó11.  

Ökotourismus  ist ein umweltbewusstes Reisen und Besuchen in relativ ungestörten Naturgebieten,  um die 

Natur (und die damit verbundenen kulturellen Besonderheiten ð gegenwärtige und vergangene) zu 

genießen und zu schätzen. Er fördert den Naturschutz, hat geringe Auswirkungen auf die Umwelt und 

ermöglicht eine positive aktive sozioökonomische Beteili gung der lokalen Bevölkerung.12.  

                                                 
8 https://www.trekksoft.com/en/blog/travel -tourism-stats-2016 (Zugriff: 2018.02.04)  
9http://media.unwto.org/press -release/2018-01-15/2017-international -tourism-results-highest-seven-
years (Zugriff:2018.12.03)  
10 https://www.e -unwto.org/doi/pdf/10.18111/9789284403950   (Zugriff: 2018.02.04)  
11 The International Ecotourism Society, 1991, https://www.ecotourism.org/what -is-ecotourism  
12 IUCN, 1996, http://www.ecogo.org /tag/iucn -ecotourism-definition/   

https://www.trekksoft.com/en/blog/travel-tourism-stats-2016
http://media.unwto.org/press-release/2018-01-15/2017-international-tourism-results-highest-seven-years
http://media.unwto.org/press-release/2018-01-15/2017-international-tourism-results-highest-seven-years
https://www.e-unwto.org/doi/pdf/10.18111/9789284403950
https://www.ecotourism.org/what-is-ecotourism
http://www.ecogo.org/tag/iucn-ecotourism-definition/
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Ökotourismus  ist "Naturtourismus, der Bildung und Aufklärung über die natürliche Umwelt beinhaltet und 

als ökologisch nachhaltig ist."13. 

Nachhaltiger Tourismus  "erfolgt  im Rahmen der natürlichen Kapazitäten für die Regenerat ion und 

zukünftige Produktivität der natürlichen Ressourcen; erkennt den Beitrag an, den Menschen und 

Gemeinschaften, Bräuche und Lebensweisen zur touristischen Erfahrung leisten; akzeptiert, dass diese 

Menschen einen gerechten Anteil am wirtschaftlichen N utzen des Tourismus haben müssen; und orientiert 

sich an den Wünschen der lokalen Bevölkerung und der Gemeinschaften in den Gastregionen."14.  

Nachhaltiger Tourismus  ist "alle Formen der Tourismusentwicklung, -verwaltung und -aktivitäten , die die 

ökologische, soziale und wirtschaftliche Integrität und den Wohlstand der natürlichen, gebauten und 

kulturellen Ressourcen auf Dauer erhaltenò.15  

Nachhaltiger Tourismus  ist Tourismus, der eine nachhaltige Entwicklung i m Management und der 

Integration mit der Wirtschaft, der Gesellschaft und der Umwelt umsetzt. Er schließt die Beteiligung der 

regionalen Gemeinschaften am Tourismus ein und stellt sicher, dass diese einen gerechten Anteil an 

seinen Vorteilen haben, um die Qualität der menschli chen und natürlichen Umwelt und der Ressourcen, 

von denen der Tourismus abhängt, zu schützen. Er arbeitet im Rahmen der natürlichen Kapazitäten für die 

Regeneration und Produktivität der natürlichen Ressourcen. 16 

Nachhaltiger Tourismus  ist "jede Form der En twicklung und des Managements touristischer Aktivitäten, 

die den langfristigen Schutz und die Erhaltung der natürlichen, kulturellen und sozialen Ressourcen 

gewährleistet und in positiver und gerechter Weise zum Wirtschaftswachstum und Wohlbefinden von 

Menschen beiträgt, die in dem Schutzgebiet leben, arbeiten  oder dieses besuchen".17 

  

                                                 
13 The Australian Commission on National Ecotourism Strategy, 1994, 
http://www.greengetaways.com.au/sustainability -in-tourism-in-australia/   
14 Tourism Concern & WWF, 1992, http://www.earthsummit2002.org/toolkits/women/ngo -doku/ngo -
comm/csd/csd19994.html   
15 Federation of Nature and National Parks, 1993, 
http://www.federparchi.it/PDF/Loving.them.to.de ath_small.pdf   
16 UNEP 1999, http://sdt.unwto.org/content/about -us-5  
17 The European Charter for Sustainable Tourism in Protected Area, 1995, https://www.europarc.org/wp -
content/uploads/2015/05/2010 -European-Charter-for -Sustainable-Tourism-in-Protected -Areas.pdf  

http://www.greengetaways.com.au/sustainability-in-tourism-in-australia/
http://www.earthsummit2002.org/toolkits/women/ngo-doku/ngo-comm/csd/csd19994.html
http://www.earthsummit2002.org/toolkits/women/ngo-doku/ngo-comm/csd/csd19994.html
http://www.federparchi.it/PDF/Loving.them.to.death_small.pdf
http://sdt.unwto.org/content/about-us-5
https://www.europarc.org/wp-content/uploads/2015/05/2010-European-Charter-for-Sustainable-Tourism-in-Protected-Areas.pdf
https://www.europarc.org/wp-content/uploads/2015/05/2010-European-Charter-for-Sustainable-Tourism-in-Protected-Areas.pdf
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 Internationale  Leitlinien für ein nachhaltiges 

Tourismusmanagement  

In der Welt des nachhaltigen Tourismusmanagements gibt es vier große, international anerkannte 

Leitfäden, die bei der Umsetzung von nachhaltigen Tourismusstrategien in Schutzgebieten berücksichtigt 

werden sollten. Darüber hinaus wird am Ende des Kapitels auf das Internationale Jahr des nachhaltigen 

Tourismus für Entwicklung (2017) der Vereinten Nati onen als wichtiger Meilenstein eingegangen.  

1. Die Biodiversitätskonvention ð Das Übereinkommen  der Vereinten Nationen  über die 

biologische Vielfalt (CBD) 18: internationale Richtlinien für Biodiversität und Tourismus;  

2. Die Richtlinien der Weltnaturschutzunion (IUCN)  für die Planung und das Management eines 

nachhaltigen Tourismus; 

3. Die Leitlinien der Europäischen Kommission: Initiativen und bewährte Verfahren in Europa für 

einen nachhaltigen Tourismus und Natura 2000;  

4. Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus (ECTS)  

 

3.1  Die Biodiversitätskonvention ð Das Übereinkommen  der Vereinten 
Nationen  über die biologische Vielfalt (CBD)  

Die Biodiversitätskonvention ist ein internationales Umweltabkommen, dass im Juni 1992 auf der 

Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und Entwicklung in Rio unterzeichnet wurde und am 29. 

Dezember 1993 in Kraft getreten ist. Aktuell hat die Konvention 196  Vertragsparteien. Die Hauptziele der 

Konvention sind: 

1. Erhaltung der biologischen Vielfalt;  

2. Die nachhaltige Nutzung ihrer Bestandteile ;  

3. Der gerechte Vorteilsausgleich aus der Nutzung genetischer Ressourcen, durch angemessenen 

Zugang zu genetischen Ressourcen, angemessenen Transfer einschlägiger Technologien und 

ordnungsgemäße Finanzierung. 

Seit einigen Jahren ist auch der Tourismus Thema der Biodiversitätskonvention. Auf Grund der Tatsache, 

dass der Tourismus einen der größten Wirtschaftszweige weltweit dar stellt, sah die 

Biodiversitätskonvention eine zunehmende Notwendigkeit, sich auch in der Tourismusentwicklung zu 

engagieren und entwickelte eine internationale Empfehlung mit Fokus auf Nachhaltigkeit. Im Rahme der 

7. Vertragsstaatenkonferenz zur Biodiversi tätskonvention (CBD/COP/), abgehalten 2004 in Kuala Lumpur, 

Malaysien, wurden die internationalen Richtlinien für Biodiversität und Tourismus von den 

Vertragsparteien verabschiedet. Diese beziehen sich auf gefährdete Ökosysteme und Habitate der Land -, 

im Meeres- und Küstengebiete sowie Lebensräume, einschließlich empfindlicher Ufer - und 

Gebirgsökosysteme, die für die biologische Vielfalt und Schutzgebiete von großer Bedeutung sind.  

Die Richtlinien dienen als unterstützendes Dokument für alle Akteure der Tou rismusentwicklung und 

Erhaltung der Biodiversität (einschließlich politischer Entscheidungsträger und Manager auf internationaler 

                                                 
18 Leitlinien zur Biodiversität und Tourismusentwicklung,  veröffentlicht vom Sekretariat des 
Übereinkommens über die biologische Vielfalt, Montreal 2004, 
https://www.cbd.int/doc/publications/tou -gdl-en.pdf   

https://www.cbd.int/doc/publications/tou-gdl-en.pdf
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sowie lokaler Regierungsebene, Akteure aus dem Privatsektor, lokale Gemeinschaften, NGOs oder andere 

Organisationen), in dem Anwendungsbereiche, Managementprozesse, Aufgaben und Verantwortlichkeiten 

der jeweiligen Institutionen, Umweltverträglichkeitsprüfung und Monitoring erklärt und definiert werden. 

Des Weiteren sind ein entsprechender Benachrichtigungsprozess, Öffentlichkeits arbeit und die 

gleichwertige Verteilung der Leistungen von großer Bedeutung für die Realisierung eines nachhaltigen 

Tourismus. Als erfolgreichste s multilaterale s Umweltabkommen bilden die CBD Richtlinien den geeigneten 

Rahmen für die Ausarbeitung globaler Richtlinien zur biologischen Vielfalt und zur Entwicklung des 

Tourismus. 

 

3.1.1  Elemente der Richtlinien 19 

3.1.1.1  Umfang 

Die Richtlinien beinhalten alle Tourismusformen und Aktivitäten, einschließlich konventionellen 

Massentourismus, Ökotourismus, kultur- und naturbezogenen Tourismus sowie Freizeit- und Sporttourismus 

und Kreuzfahrttourismus. Die Aktivitäten sollten mit den Empfehlungen zum Erhalt und zur nachhaltigen 

Nutzung der biologischen Vielfalt übereinstimmen. Die Richtlinien im Bereich Tourismus und dem Erhalt 

der biologischen Vielfalt sind in allen geographischen Regionen und touristischen Destinationen anwendbar 

und von Bedeutung. 

 

3.1.1.2  Der Prozess der Politikgestaltung, Entwicklungsplanung und des Managements  

Rahmenbedingungen für Tourismusmanagement und Biodiversit ät  

Der Managementprozess sollte im Rahmen eines Multi-Stakeholder-Prozesses durchgeführt werden, in dem 

sowohl die einheimische Bevölkerung und die lokalen Gemeinschaften einbezogen werden um ihre 

Beteiligung sicherzustellen als auch die Regierungsbehörden, der Tourismussektors und NGOs, um deren 

Bewusstsein zu stärken und den Austausch von Informationen und Best Practice Beispielen zu fördern. Der 

Prozess der Politikgestaltung, Entwicklung splanung und des Managements besteht aus den folgenden 

Schritten:  

Á Grundlegende Informationen und Überprüfung;  

Á Vision und Ziele;  

Á Zwischenziele; 

Á Überprüfung der Rechtsvorschriften und Kontrollmaßnahmen;  

Á Folgenabschätzung; 

Á Management und Minderung der Folgen; 

Á Entscheidungsfindung; 

Á Umsetzung; 

Á Monitoring und Berichterstattung;  

                                                 
19 Anna Iványi: Linkages between biodiversity and tourism, 2011, An introduction,  

http://www.ceeweb.org/wp -content/uploads/2011/12/bidi_tourism.pdf   

http://www.ceeweb.org/wp-content/uploads/2011/12/bidi_tourism.pdf
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Á Anpassungsmanagement. 

Der Benachrichtigungsprozess  

Alle Akteure, die betroffen sein könnten, einschließlich der einheimischen Bevölkerung und der lokalen 

Gemeinschaften, sollten all e Informationen über die Pläne der Tourismusentwicklung und deren lokalen, 

regionalen und nationalen Auswirkungen erhalten. Zu den empfohlenen Maßnahmen gehört eine Liste von 

Informationen, die offengelegt werden müssen, um angemessene Transparenz zu gewährleisten.  

Öffentliche Aufklärung, Sensibilisierung und K apazitäts aufbau in Bezug auf Tourismus und 

Biodiversität  

Die Sensibilisierung- und Bewusstseinsbildungsaktivitäten sollten auf  ein breites Spektrum an Akteuren 

ausgerichtet sein, einschließlich der br eiten Öffentlichkeit, der Berufszweige und aller Regierungsebenen 

sowie des Tourismussektors und den Touristen, um die Erhaltung des natürlichen und kulturellen Erbes zu 

fördern und ungewünschte Auswirkungen zu vermeiden. Der Kapazitätsaufbau soll zu einer  wirksamen 

Umsetzung der Richtlinien beitragen indem den Beteiligten  auf allen Ebenen die Teilnahme an dem 

Prozess ermöglicht wird.  

 

3.2  Die Richtlinien der Weltnaturschutzunion (IUCN)  

Der Bericht der Weltnaturschutzunion (IUCN) mit dem Titel ăNachhaltiger Tourismus in Schutzgebieten: 

Richtlinien für Planung und Management ó20 zielt darauf ab, Manager und Stakeholder von Schutzgebieten 

in der Planung und im Management dieser, auf Basis praktischer Fallstudien und Erfahrungen, zu 

unterstützen. Die Richtlinien bieten einen konzeptionellen Hintergrund für besseres Verständnis für den  

Tourismus und sein Management und liefern eine theoretische Basis sowie praktische Ratschläge für das 

Management. 

In dem Bericht wird die Bedeutung der kontinuierlichen K ommunikation von Schutzgebietsmanagern mit 

Stakeholdern hervorgehoben. Nur mit der breiten Unterstützung der Gesellschaft kann das Management 

auf lange Sicht gesehen erfolgreich sein. Die Richtlinien legen nahe, dass nationale und internationale 

Organisationen die Regierungen dazu ermutigen müssen, Verbesserungen in den folgenden kritischen 

Bereichen vorzunehmen: 

1. Unterstützung einer wirksamen Gesetzgebung mit angemessenen Mitteln für die Umsetzung;  

2. Ausarbeitung nationaler Politiken für Schutzgebiete und für  das Tourismusmanagement (sowie für 

Umweltbildung und Umweltschutz); und  

3. Entwicklung eines Managementplans für jedes Schutzgebiet, der alle Aktivitäten einschließlich des 

Tourismus abdeckt, um sicherzustellen, dass die Ziele erreicht und die Ressourcen gut  genutzt 

werden.  

Das grundlegende Ziel ist, dass der Tourismus die Aufgabe von Schutzgebieten unterstützt und nicht 

gefährdet. Die Vorteile des Tourismus in allen Arten von Schutzgebieten, egal ob im Eigentum oder unter 

der Leitung öffentlicher, privater, freiwilliger oder kommunaler Körperschaften, sollen durch die 

folgenden Maßnahmen gesteigert werden: 

                                                 
20 Sustainable Tourism in Protected Areas: Guidelines for Planning and Management, Eagles, Paul F. 
J.,  Haynes, Christopher D., McCool, Stephen F., 2002. http://cmsdata.iucn.org/downloads/pag_008.p df  

http://cmsdata.iucn.org/downloads/pag_008.pdf
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Á Sicherstellen, dass die Messungen der Aktivitäten, des Volumens und der Auswirkungen des 

Tourismus so genau wie möglich sind und die Daten effektiv übermittelt werden;  

Á Anpassen der verfügbaren Dienstleistungen an die Motive der Touristen  

Á Produkte und Dienstleistungen für die Ausgaben der Touristen zur Verfügung stellen (z.B. 

Erholungsdienstleistungen, Unterkünfte, Handwerk und Lebensmittel)  

Á Anstreben einer hohen Servicequalität bei  allen touristischen Dienstleistungen ; 

Á Entwicklung eines Kreises zufriedener und unterstützender Besucher, die sich in den großen 

politischen Debatten der Gesellschaft für die Ziele des Schutzgebietes einsetzen werden;  

Á Möglichkeiten für Besucher entwickeln, damit diese eine positive Rolle im Parkmanagement 

spielen können (durch Mit gliedschaft in Freundesgruppen, durch Spenden für  gezielte 

Programme oder persönlichen Einsatz);  

Á Sicherstellen, dass alle Informations - und Interpretationsprogramme angemessene 

Erwartungen wecken;  

Á Verringerung lokaler Verluste (Aufrechterhalten lokaler Aus gaben durch maximale lokale 

Selbstversorgung) durch den Aufbau von Verbindungen zu lokalen Betrieben; 

Á Anbieten lokaler Unterkünfte;  

Á Bereitstellen von Optionen für Freizeitaktivitäten;  

Á Förderung des Konsums von lokal angebauten Lebensmitteln; 

Á Gewährleistung der lokalen Beteiligung und Kontrolle (z.B. lokale Führungen);  

Á Sicherstellung von Umsatzbeteiligungs- oder Direktzahlungsprogrammen; 

Á Verstehen der Rolle des Schutzgebiets bei regionalen und nationalen Tourismusaktivitäten;  

Á Verstehen der steuerlichen und w irtschaftlichen Rollen des Tourismus im Schutzgebiet;  

Á Veranstalten besonderer Veranstaltungen;  

Á Einheimischen die Möglichkeit bieten, ihre kulturellen Traditionen zu feiern;  

Á Wo nötig, Unterstützung bei der Ausbildung von Einheimischen in den für den Tourism us 

erforderlichen Fähigkeiten;  

Á Bewerten aller touristischen Dienstleistungen des privaten Sektors, um die Servicequalität 

und die Einhaltung der Richtlinien des Schutzgebietes sicherzustellen;  

Á Sicherstellen, dass das Schutzgebiet über ein in Tourismusplanung und -management 

geschultes Personal verfügt;  

Á Fortlaufende Evaluierung der Tourismusprogramme um sicherzustellen, dass die Ziele 

erreicht werden;  

Á Sicherstellen, dass die Tourismusprogramme auf einem kompetenten Finanzmanagement  

basieren; 

Á Angemessene Preise; 

Á Die Einnahmen aus Gebühren angemessen kennzeichnen. 
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Gleichzeitig sollen touristische Einrichtungen und Programme innerhalb von Schutzgebieten als Vorbilder 

für umweltfreundliche Gestaltung und Design sowie für  einen umweltfre undlichen Betrieb und 

Handhabung dienen. Gutes Design und umweltfreundliche Abläufe können das Bewusstsein der 

Einheimischen und Besucher für die Schlüsselwerte des Schutzgebietes erhöhen und allen Besuchern das 

Engagement des Schutzgebietsmanagements für den Umweltschutz demonstrieren. Erfolgen kann dies 

durch:  

Á Minimierung der negative Umweltauswirkungen von Besucherunterstützungsdiensten;  

Á Schaffung einer Atmosphäre, in der die Besucher spüren, dass sie an einem besonderen Ort 

sind; 

Á Ein Beispiel für umweltbewusstes Design und Betriebspraktiken setzen, um den Wert und 

die Zweckmäßigkeit nachhaltiger, innovativer und effektiver Lösungen aufzuzeigen und zu 

demonstrieren.  

 

3.3  Die Leitlinien  der Europäischen Kommission  (Richtlinien)  

Unter der Leitung der Euro päischen Union (EU), der Vogelschutzrichtlinie (1979) und der FFH-Richtlinie 

(1992) wurde 1999 ein neues Projekt , für alle an der Entwicklung eines nachhaltigen Tourismus 

interessierten Akteure , erarbeitet, um die Erhaltung bestimmter Arten und Lebensräume  innerhalb 

nationaler Gesetze zu verankern. Im Rahmen der Vogelschutzrichtlinie ermitteln die Mitgliedstaaten die 

geeignetsten Standorte und weisen diese direkt als besondere Schutzgebiete (SPAs) aus. Diese Gebiete 

werden dann automatisch in das Netz "Natu ra 2000"21 aufgenommen. Ziel war die Schaffung eines 

zusammenhängenden ökologischen Netzes von Schutzgebieten in der EU, in dem die Erhaltung und 

Wiederherstellung von Lebensräumen und Arten in ihrer natürlichen Bandbreite gewährleistet werden 

kann. Die Erhaltung der biologischen Vielfalt an den ausgewiesenen Standorten kann  die Aufrechterhaltung 

menschlicher Aktivitäten erfordern. Der Zweck des Netzes Natura 2000 besteht daher nicht darin, 

Naturschutzgebiete zu schaffen, in denen alle menschlichen Aktivitäten systematisch ausgeschlossen 

werden. Allerdings müssen menschliche Aktivitäten mit den Schutzzielen der ausgewiesenen Gebiete 

vereinbar sein. Daher können in den Natura -2000-Gebieten touristische Aktivitäten durchgeführt werden, 

sofern sie im Rahmen der Tragfähigkeit ordnungsgemäß verwaltet werden. Der Status eines Natura -2000-

Gebietes kann die Bedeutung des Gebiets als Zielgebiet erhöhen, und seinerseits können Vorteile für die 

Erhaltung und Wiederherstellung genutzt werden.  

Der Artikel 6 der Richtlinie verpflichtet die Mitgliedstaaten, Erhaltungsmaßnahmen zu ergreifen. 

Managementpläne, die speziell für die betreffenden Standorte entwickelt oder in andere 

Entwicklungspläne integriert wurden, scheinen der beste Weg zu sein, dies zu erreichen. Obwohl es keine 

entsprechenden Regelungen gibt, wäre es besonders wichtig, die lok ale Gemeinschaft in die Planung und 

Verwaltung einzubeziehen, da menschliche Aktivitäten ein substanzieller  Teil des Netzwerks bleiben. Ein 

großes Problem des Natura 2000-Netzes besteht darin, dass die Bewohner dieser Gebiete nicht immer 

ausreichend inform iert sind und daher Einschränkungen in ihrer Heimatregion befürchten.  

Nachhaltiger Tourismus und Touristen, die die Erhaltungsziele von Natura -2000-Gebieten respektieren, 

können dazu beitragen, Natura 2000 besser darzustellen.  

                                                 
21 Nachhaltiger Tourismus und Natura 2000 - Leitlinien, Initiativen und bewährte Verfahren in Europa 
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/docs/nat 2000/sust_tourism.pdf   

http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/docs/nat2000/sust_tourism.pdf


 

 

 

 

 

 

CEETO - Central Europe Eco -Tourism: tools for nature protection   

 

                         15 

 

3.4  Natura 2000 Prioritäten für einen nachhaltigen Tourismus in 
Naturschutzgebieten (Strategie - Politik - Planung) 

3.4.1  Bewertung der Ressourcen, Erkennung von Schwachstellen, Auswahl 

eines geeigneten Tourismus 22 

Bestehende Bestimmungen  und Pläne  berücksichtigen  

Á Anforderungen für die  Ausweisung von Schutzgebieten, z.B. Richtlinien 6.1 -6.4 für Natura 

2000-Gebiete.  

Á Integration der ăStrategie für einen nachhaltigen Tourismus in Natura 2000 Gebietenò in 

bestehende Managementpläne 

Á Bestehende regionale und nationale Pläne und Strategien  

Á Artikel 6 ist einer der wichtigsten Artikel der FFH -Richtlinie, da er definiert, wie Natura 

2000-Gebiete verwaltet und geschützt werden 23. Die Absätze 6/1  und 6/ 2 sehen vor, dass 

die Mitgliedstaaten im Rahmen vo n Natura 2000: 

Á Ergreifung geeigneter Schutzmaßnahmen zur Erhaltung und Wiederherstellung von 

Lebensräumen und Arten, für die das Gebiet als günstiges Schutzgebiet ausgewiesen wurde; 

Á Vermeidung schädlicher Aktivitäten, die diese Arten erheblich stören oder die Lebensräume 

der geschützten Arten oder Lebensraumtypen beeinträchtigen könnten.  

In den Absätzen 6/3  und 6/4  ist das Verfahren festgelegt, das bei der Planung neuer Entwicklungen, die 

sich auf ein Natura -2000-Gebiet auswirken könnten, anzuwenden ist.  

Á Jedes Projekt, das erhebliche Auswirkungen auf ein Natura 2000 haben könnte, sei es allein 

oder in Kombination mit anderen Projekten, wird einer geeigneten Bewertung unterzogen, 

um seine Auswirkungen auf das Gebiet zu ermitteln. Die zuständigen Behörden könn en dem 

Projekt nur zustimmen, nachdem sie sich vergewissert haben, dass die Integrität des 

betreffenden Standortes nicht beeinträchtigt (Artikel 6.3);  

Á Unter besonderen Umständen kann ein Projekt trotz einer negativen Bewertung weiterhin 

durchgeführt werden , sofern es keine alternativen Lösungen gibt und der Plan oder das 

Projekt aus zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses als 

gerechtfertigt angesehen wird. In solchen Fällen muss der Mitgliedstaat geeignete 

Ausgleichsmaßnahmen ergreifen, um sicherzustellen, dass die Gesamtkohärenz des Natura-

2000-Netzes gewährleistet ist.  

Anhand der folgenden Schritte kann man die Ressourcen des Schutzgebiets bewerten, Schwachstellen 

erkennen und den geeigneten Tourismus für das jeweilige Gebiet auswählen . 

  

                                                 
22 Europäische Kommission: Umwelt - Management von Natura-2000-Gebieten (Zugriff: 2018.12.04.), Seite 
47. http://ec.europa.eu/environment/n ature/info/pubs/docs/nat2000/sust_tourism.pdf   
23 Europäische Kommission, Umwelt, Management von Natura-2000-Gebieten (Zugriff: 2018.12.04.) 
http://ec.europa.eu/env ironment/nature/natura2000/management/guidance_en.htm    

http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/docs/nat2000/sust_tourism.pdf
http://ec.europa.eu/environment/nature/natura2000/management/guidance_en.htm
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Den Standort kennen und verstehen  

Aktivitäten sollten auf der Grundlage eines umfassenden Wissens über die Bedürfnisse und 

Empfindlichkeiten des Standorts durchgeführt werden. Anhand der Durchführung einer 

Bestandsaufnahme der natürlichen und menschlichen Ressourcen, wird das Wohlergehen und die 

Notwendigkeit der Erhaltung sowie das Potenzial, vom Tourismus zu profitieren, bewertet. Zu 

diesem Zweck sollten die Informationen verwendet werden, die in dem Formular Natura 2000 

enthalten sind, das bei der Ausweisung des Gebiets ausgefüllt wurde.  

Die Forschung weiterführen  

Bei Bedarf können neue Fachkenntnisse zur Erforschung von Gebieten, die unter Druck stehen , 

sowie von gefährdeten Arten eingebracht werden, um eine bessere Vorstellung von deren 

Verwundbarkeit zu erhalten.  

Die bestehenden Besucher kennen  

Mithilfe von Umfragen kann genau festgestellt werden,  wer das Gebiet im Moment, wann, warum 

und mit welchen A uswirkungen besucht. 

Das Marktpotential und den Druck kennen  

Die Masse und Art der Besucher, die in Zukunft das Gebiet besuchen können, sollte realistisch 

geplant werden. Dabei ist auf den wachsenden Druck und das Marktpotenzial zu achten.  

Die Kapazitätsgr enzen  ermitteln  

Grenzen (ob, wo, wann), bezüglich der Anzahl und Art der Besucher, die das Gebiet in Zukunft 

besuchen können, müssen gesetzt werden, wenn die Umwelt und das Erbe nicht beeinträchtigt 

werden soll. Dabei gilt es ökologische, soziale und nutze rübergreifende Kapazitätsgrenzen zu 

berücksichtigen.  

Die Tourismusarten entsprechend den Ressourcen und Märkten  auswählen  

Basierend auf der Bewertung von Bedürfnissen, Ressourcen und Märkten, sollten die Arten von 

Tourismus identifiziert werden, die für de n Standort in der Zukunft geeignet sind.  

 

3.4.2  Entwicklung einer Strategie auf der Grundlage von Beratungen und 

Partnerschaften 24 

Alle  Beteiligten von Anfang an  einbeziehen  

Von Anfang an ist es wichtig, eine breite Auswahl an lokalen Partnern einzubeziehen. Dabe i sollte 

von Anfang an der Austausch in einem offenen Forum in Betracht gezogen werden. Es ist sicher zu 

stellen, dass die Strategie auf einer umfassenden Konsultation zwischen Standortverantwortlichen, 

Naturschützern, Touristikern und Reiseveranstaltern und lokalen Gemeinschaften basiert.  

  

                                                 
24 Europäische Kommission: Umwelt - Management von Natura 2000-Gebieten (Zugriff: 2018.12.04.), Seite 
48. http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/docs/nat2000/sust_tourism.pdf   

http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/docs/nat2000/sust_tourism.pdf
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Partnerschaftsgruppen  einrichten  

Weiterentwicklung der Strategie durch die Einrichtung von Arbeitsgruppen und Seminaren. 

Förderung eines Zusammenschlusses von lokalen Tourismusfachleuten, die als offizielle Partner für 

die Strategie verantwortlich sind.  

Bewusstsein und Engagement fördern  

Förderung eines breiten Bewusstseins für den Strategieprozess. Einbindung lokaler Medien. 

Organisation von Exkursionen vor Ort und in andere Gebiete. Alle Beteiligten aufford ern, sich 

formell zur Strategie zu bekennen, einschließlich der Unterzeichnung einer daraus resultierenden 

Charta. 

Notwendigen Ressourcen  zuweisen  

Die Zeit für die Erstellung der Strategie sollte ausreichend sein (mindestens 6 Monate). Bei Bedarf 

sollten e xterne Berater hinzugezogen werden, die bei Methodik, Entwurf und Bewertung helfen. 

Benennung und Ausbildung eines Spezialisten für nachhaltigen Tourismus zur Koordination und 

Überwachung der Strategie.  

Einfachheit und Klarheit der Strategie sicherstellen  

Erstellung eines Strategiedokuments, das zielgerichtet , leicht lesbar und verständlich ist und gut 

verbreitet wird.  

Alle Beteiligten auf dem Laufenden halten  

In jeder Phase sollten die Partner informiert werden, damit Entwürfe frühzeitig diskutiert werden 

können. Nach Abschluss der Strategie sollte diese offiziell durch eine Veranstaltung veröffentlicht 

werden. Dabei sollten frühe Ergebnisse und sichtbare Vorteile im Vordergrund stehen.  

Umfangs des Schutzgebietes  erweitern  

Erörterung strategischer Fragen des Tourismusmanagements und der Tourismusentwicklung in den 

Gebieten um den Standort herum, einschließlich der Pufferzonen.  

 

3.4.3  Umsetzung, Bewertung und Aktualisierung einer nachhaltigen 

Tourismusstrategie und deren Verknüpfung mit der nationalen Politik 25 

Realistischer Aktionsprogramme und -pläne  erstellen  

Vorbereitung jährlicher Aktionsprogramme auf der Grundlage der Strategie, die realistisch sind 

und umgesetzt werden können.  

Überwachungsindikatoren  auswählen  

Überprüfung der Art der Leistungs - und Wirkungsindikatoren, die zur Überwachung der Strategie 

und zur Beurteilung des Erfolgs verwendet werden sollten.  

  

                                                 
25 Europäische Kommission: Umwelt - Management von Natura 2000-Gebieten (Zugriff: 20 18.12.04.) Seite 
49. http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/docs/nat2000/sust_tourism.pdf   

http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/docs/nat2000/sust_tourism.pdf
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Verantwortlichkeiten  identifizieren  

Im Rahmen des Aktionsprogramms werden entsprechenden Partnern die Verantwortlichkeiten für 

bestimmte Aktionen den zugewiesen.  

Maßnahmen, Anreizen und Kontrollen  anwenden  

Dazu gehören Maßnahmen, die direkt vom Standortmanagement durchgeführt werden, sowie 

Anreize und Kontrollen durch andere. Dies umfasst relevante lokale und regionale Gesetze und 

Maßnahmen wie finanzielle Anreize, Planungskontrollen, Labels und Auszeichnungen und schließt 

Korrekturmaßnahmen und Maßnahmen zur Behebung von Problemen sowie zur Erschließung neuer 

Möglichkeiten ein.  

Strategie  anerkennen und bew erten  

Beauftragung externer Berater zur Bewertung der Strategie und der Ergebnisse oder Bezugnahme 

auf offizielle nationale oder europäische Bewertungsverfahren.  

Regionale/nationale Strategien  betrachten und beeinflussen  

Sicherstellen, dass der Ansatz nationale und regionale Strategien für nachhaltigen Tourismus und 

Naturschutz berücksichtigt. Die Politik, Gesetzte und Handlungen auf höheren Ebenen können 

durch die Arbeit beeinflusst werden.  

Strategie alle 3 -5 Jahre  überprüfen  

Die Strategie ist ein dynamisc her Prozess. Daher sollte sie alle 3 bis 5 Jahre überprüft werden.  

 

3.5  Die Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus (ECST)  

Die von der EUROPARC-Föderation definierte Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus ist sowohl ein 

Planungsinstrument als auch ein Qualitätssiegel. Die 10 Prinzipien der Charta sind die folgenden:  

Á Partnerschaftliche Zusammenarbeit  

¶ Prinzip 1: Alle vom Tourismus betroffenen  Personen in und um das Schutzgebiet in seine 

Entwicklung und Verwaltung  einbeziehen.  

Á Ausarbeitung und Umsetzung einer Strategie 

¶ Prinzip 2:  Ausarbeitung und Umsetzung einer nachhaltigen Tourismusstrategie und eines 

Aktionsplans für das Schutzgebiet.  

Á Behandlung von Schlüsselfragen 

¶ Prinzip 3:  Schutz und Aufwertung des Natur- und Kulturerbes des Gebietes für und durch den 

Tourismus und Schutz vor übermäßiger Tourismusentwicklung. 

¶ Prinzip 4:  Allen Besuchern ein qualitativ hochwertiges Erlebnis in allen Aspekten ihres Besuchs 

bieten.  

¶ Prinzip 5:  Effektive Kommunikation mit den Besuchern über die besonderen Eigenschaften des 

Gebiets. 

¶ Prinzip 6:  Förderung spezifischer Tourismusprodukte, die die Entdeckung des Gebietes und das 

Verständnis dafür  garantieren.  
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¶ Prinzip 7:  Verbesserung des Wissens über das Schutzgebiet und über Nachhaltigkeitsfragen bei allen 

am Tourismus Beteiligten.  

¶ Prinzip 8:  Sicherstellen, dass der Tourismus die Lebensqualität der Anwohner unterstützt und nicht 

beeinträchtigt.  

¶ Prinzip 9: Erhöhung der Vorteile des Tourismus für die lokal e Wirtschaft.  

¶ Prinzip 10:  Überwachung und Beeinflussung der Besucherströme zur Reduzierung negativer 

Auswirkungen. 

 

3.6  Das Internationale Jahr des nachhaltigen Tourismus für die Entwicklung  

Der rasante Anstieg der Touristenzahlen auf der ganzen Welt und in Mitteleuropa ist genau der Grund, 

warum der nachhaltige Tourismus immer mehr Aufmerksamkeit benötigt. Die Vereinten Nationen haben 

2017 zum Internationalen Jahr des nachhaltigen Tourismus für Entwicklung erklärt. Dies war eine 

einzigartige Gelegenheit, Ent scheidungsträger des öffentlichen und privaten Sektors sowie die 

Öffentlichkeit für den Beitrag des nachhaltigen Tourismus zur Entwicklung zu sensibilisieren.  

Gleichzeitig sollte n alle Akteure dazu motiviert werden,  den Tourismus gemeinsam zu einem Katalysator 

für positive Veränderungen zu machen.  

Im Rahmen der universellen Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung und der 17 Zielen der nachhaltigen 

Entwicklung (SDGs), zielt das Internationale Jahr darauf ab, einen Wandel in Politik, Geschäftspraktiken 

und Verbraucherverhalten hin zu einem nachhaltigeren Tourismussektor zu unterstützen, der wiederum zu 

den SDGs beitragen kann.  

Die Welttourismusorganisation (UNWTO), die Sonderorganisation der Vereinten Nationen für Tourismus, 

hat 2017 die Rolle des Tourismus in den folgenden fünf Schlüsselbereichen gefördert 26:  

1. Inklusives und nachhaltiges Wirtschaftswachstum 

2. Soziale Integration, Beschäftigung und Armutsbekämpfung  

3. Ressourceneffizienz, Umweltschutz und Klimawandel  

4. Kulturelle Werte, Vielfalt und Erbe  

5. Gegenseitiges Verständnis, Frieden und Sicherheit. 

Am Ende des Internationalen Jahres des nachhaltigen Tourismus für Entwicklung blieb das Ziel 

unverändert, d.h. die fo lgenden Fragen zu beantworten:  

Á Wie kann der Tourismus über 2017 hinaus verantwortungsbewusst und nachhaltig gesteuert 

werden? 

Á Wie kann man den sozialen und wirtschaftlichen Nutzen des Tourismus maximieren und 

gleichzeitig negative Auswirkungen auf die Umwe lt und die Gastgemeinden minimieren?  

Á Wie kann man das Bewusstsein für verantwortungsbewusstes Reisen in der Öffentlichkeit 

schärfen und gleichzeitig das Umweltmanagement der Schutzgebiete (PAs) verbessern? 

                                                 
26UNWTO Welt Tourismus Barometer, EXCERPT, Band 15, Dezember 2017, 
http://cf.cdn.unwto.org/sites/all/files/pdf/unwto_barom17_06_december_excerpt_.pdf   

http://cf.cdn.unwto.org/sites/all/files/pdf/unwto_barom17_06_december_excerpt_.pdf
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 Fallstudien - Beispiele  

4.1  Erarbeitung einer Tourismusstrategie ð Naturpark Telaģłica und 
Naturpark Lastovo (Kroatien)  

Im kroatischen Naturpark Telaģłica und im Meeresschutzgebiet des Naturparkes Lastovo-Inseln wurde eine 

nachhaltige Tourismusstrategie geplant und umgesetzt, an der alle Interessierte n umfassend beteiligt 

waren.  

Telaģłica Bay befindet sich im zentralen Teil der Ostküste der Adria, im südöstlichen Teil der Insel Dugi 

Otok (Kreis Zadar). Wegen ihrer  Schönheit und besonderen Ökologie wurde dieser Archipel mit vielen 

kleinen und größeren Inseln 1988 zum Naturpark erklärt. Für den Park und die Insel Dugi Otok wurde in 

Zusammenarbeit mit nationalen, regionalen und lokalen Akteuren ein Plan für einen nachhaltigen 

Tourismus entwickelt . Die lokalen Akteure wurden dabei als die wichtigsten Prozessbegleiter erkannt . Für 

sie hat auch die nachhaltige Nutzung der Ressourcen in der Region die größte Bedeutung. Um die 

Kommunikation und Zusammenarbeit mit der lokalen Gemeinschaft zu verbessern und ihr aktives 

Engagement bei der Planung und Umsetzung der nachhaltigen Entwicklung des Gebiets zu fördern, wurde 

ein Beratungsgremium eingerichtet.  

 

 

Abbildung 1 - Steile Klippen, stille Buchten und der Mir See im Naturpark Tela ģłica.27 

 

In diesem Gremium sitzen Interessengruppen für diverse touristische Dienstleistungen und deren Planung, 

sowie aus anderen Parteien, die an der nachhaltigen Entwicklung des  gesamten Gebiets interessiert sind.  

Nachhaltiger Tourismus und den Naturpark Telaģłica wurden als Treiber für die Entwicklung des g esamten 

Gebiets von Dugi Otok festgestellt . Es wurden daher Pläne zur Erhaltung der Natur unter Entwicklung der 

Region und des Tourismus entwickelt . Schwerpunkte sind die Sensibilisierung für  Erhaltung der kulturellen, 

                                                 
27 https://www.visitadriatic.eu/en/hrvatske -regije/nacionalni -parkovi/park -prirode -telascica/  (Zugriff: 
2018. 08.19.) 

https://www.visitadriatic.eu/en/hrvatske-regije/nacionalni-parkovi/park-prirode-telascica/
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traditio nellen und natürlichen Werte der Insel, die Verbesserung des Besuchssystems, die Verbesserung 

bestehender und die Entwicklung neuer touristischer Einrichtungen sowie die Stärkung der 

Zusammenarbeit aller Akteure im Tourismussektor der Insel. Gute Zusammenarbeit zwischen allen  

Akteuren im Beratungsgremium ist entscheidend für die Lösung der vorrangigen Probleme. Mit 

Unterstützung der lokalen Regierung wird das Abfallmanagementproblem der gesamten Insel angegangen, 

ebenso wie die Entwicklung und Verbesserung des Tourismusangebotes (Steigerung der Qualität der 

Besucherinfrastruktur, Marketing und Markenbildung von lokalen Dienstleistungen und Produkten usw.) . 

Dies geschieht in Zusammenarbeit mit dem lokalen Fremdenverkehrsamt und lokalen Dienstleistern.  

 

 

Abbildung 2 - der jüngste kroatische Naturpark mit mehr als 40 Inseln im Archipel: Naturpark Lastovo Inseln 28 

 

Die Lastovo-Inseln  liegen in der Region Dubrovnik-Neretva in der Gemeinde Lastovo. Aufgrund ihrer 

natürlichen Schönheit, ihres landschaftlichen Wertes, ausgestattet mit dichten Wälder n, Seen, 

Meeresbuchten, hohen Klippen, Land - und Unterwasserhöhlen, zahlreichen besonderen Meeres- und 

Landlebensräumen, wurde 2006 der Lastovo Inseln Naturpark 2006 gegründet. Der jüngste kroatische 

Naturpark umfasst 195 km2, die Meeresoberfläche nimmt dabei mehr als 2/3 der Gesamtfläche des Parks 

ein. Die Lastovo-Inseln sind auch reich an kult urellem und historischem Erbe, das Parkgebiet ist Teil eines 

Natura 2000 - Gebietes.  

Der Tourismusplan wurde unter Einbeziehung eines großen Kreises lokaler Akteure so gestaltet, dass der 

Nutzen in der lokalen Gemeinschaft bleibt. Der Park versteht sich a ls Ziel für Ökotouristen. Die Erhaltung 

                                                 
28 https://www.solsemestra.com/en/croatia/85/nature_parks_of_croatia/lastovo_islands_nature_park   
(Zugriff: 2018. 08.19.) 

https://www.solsemestra.com/en/croatia/85/nature_parks_of_croatia/lastovo_islands_nature_park
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der natürlichen Werte und Traditionen der Inseln sollen gefördert  und zu einer nachhaltigen Finanzierung 

der lokalen Gemeinschaft beigetragen werden. Besuchern soll die Möglichkeit geboten werden, Teil des 

Miteinanders von Mensch und Natur auf den Inseln zu werden.  

Die Arbeiten zur Entwicklung eines nachhaltigen Tourismus wurden mit dem von der EU kofinanzierten 

DestiMED-Projekt fortgesetzt . Dieses entwickelt und erprobt Normen für Ökotourismus , entsprechende 

Angebote und Controlling in 13 Schutzgebieten rund um den Mittelmeerraum . Damit sollen 

Qualitätskomponenten einer zukünftigen Destination Management Organisation (DMO) entwickelt werden .  

Wªhrend der Naturpark Telaģłica als bekannte Tourismusdestination mit Phänomenen des Massentourismus 

konfrontiert ist , ist der Naturpark der Lastovo -Inseln immer noch kein bekanntes Ziel mit noch geringen 

Besucherzahlen .Ein großer Schritt sowohl für die Schutzgebiete als auch für die Einhei mischen wurde während 

der MedPAN gemacht, als die öffentliche Schutzgebiet sverwaltung eine engere Zusammenarbeit mit de r 

lokalen Gemeinschaft startete. Diese konnte ihre Anliegen in den Managementplan einbringen. Damit wurde 

eine solide Basis für zukünftig es Co-Management geschaffen. Von 2014 bis 2017 waren die Naturparke  Telaģłica 

und die Lastovo- Inseln neben mehreren anderen Schutzgebieten an dem Projekt "SEA-Med: Sustainable 

Economic Activities in Mediterranen Marine Protected Area" beteiligt . Ziel dies es Projektes war es, 

Meeresschutzgebiete im Süden und Osten des Mittelmeers bei der Entwicklung ihrer finanziellen 

Selbstbeständigkeit zu unterstützen. Unter Beteiligung von Interessengruppen sollte ein nachhaltiger  

Tourismusplan für die Parks entwickel t und schrittweise umgesetzt werden. Das Bewusstsein der Öffentlichkeit, 

der Entscheidungsträger und Investoren für die ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen Werte der Parks 

sollte erhöht werden. Andererseits wurde sichergestellt, dass sich Naturschutzorganisationen aktiv an der 

Planung und Entwicklung nachhaltiger wirtschaftlic her Aktivitäten in den Parks beteiligen. Insbesondere wurde  

die Umsetzung des Managementplans der Parke, die Entwicklung eines nachhaltigen , auf ökologischen Werten 

basierenden Tourismusplans und die Anerkennung von langfristigen Finanzierungsmechanismen, unterstützt.  

Im Naturpark Lastovo-Inseln wurde ein ă¥kotourismuspaketò von den Parkmitarbeitern mit der lokalen 

Gemeinschaft und dem WWF erstellt. Die Rolle des WWF im Projekt bestand darin, Qualität und Nachhaltigkeit 

zu gewährleisten und Maßnahmen zur Verringerung der Auswirkungen des Tourismus auf die natürlichen 

Ressourcen zu empfehlen.  

Das Paket beinhaltet Erkunden und Erfahren der Natur des Gebietes bei verschiedenen Aktivitäten (Tauchen, 

Kajakfahren, etc.), aber auch das Erfahren lokaler Traditionen durch die Teilnahme an alltäglichen Aktivitäten 

der Bevölkerung. Lokale Interessenvertreter und Dienstleister wurden in die Umsetzung des Pakets einbezogen, 

um die finanzielle Nachhaltigkeit zu gewährleisten. Das Projekt trägt zur Sensibilisierung für die Natur als eine 

der wichtigsten Ressourcen und der Bedeutung eines Managementplans für diese bei. Die Aufklärung und 

Sensibilisierung der Besucher erfolgt  auch bei Tauchgängen, durchgeführt von autorisierten Tauchagenturen, 

oder bei von Naturpark-Rangern geführten Bootsausflüge. 

 

4.2  Skitourenlenkung ð Monitoring und Tourismusauswirkung en im  
Triebental (Österreich)  

Menschliche Outdoor-Aktivitäten beeinflussen häufig das Verhalten der Tiere. Ungulaten und andere 

Wildtiere meiden oft Gebiete mit intensiver menschlicher Nutzung . Insbesondere die Ausweitung und 

Intensivierung menschlicher Freizeitaktivitäten reduziert di e Lebensräume und deren Qualität für Wildtiere.  

Freizeitsportler sind sich ihrer Auswirkungen auf die Natur oft nicht bewusst. Daher ist das Management von 

Besucherströmen, Rückzugsgebieten für Wildtiere (freiwillig akzeptiert) und allgemeine Informatione n 

notwendig, um die Biodiversität zu erhalten.  
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Das Triebental ist kein besonderes Schutzgebiet. Es ist eines der meistfrequentieren Schitouren -Gebiete der 

Steiermark. Das Gebiet liegt in den Niederen  Tauern, einem kristallinen Gebirgszug mit perfekten alpinen 

Lebensräumen für Birkhuhn und Gams & Co mit einem mosaikartig ineinander verzahnten Miteinander von 

Almen, Zwergsträucherflächen, kleinen Baumgruppen, Terrassen mit Mooren, Baumgruppen, Felsabbrüchen  

etc.  

 

 

Abbildung 3 - Karte des Triebentals: Grüne Gebiete sind als Rückzugsgebiete für Wildtiere konzipiert, rote Linien stellen die 

empfohlenen Schitouren dar  

 

Der Schitourismus in den Alpen weist massive Steigerungsraten auf. Das wird auch von den alpinen 

Vereinen dokumentiert. Das Triebental ist insbesondere für Tourengeher der Landeshauptstadt Graz 

wegen seiner günstigen Verkehrslage attraktiv. Vor Projektbeginn gab es eine massive Steigerung der 

Schitourenzahl im Gebiet. Auswirkungen auf die lokale Fauna w aren bereits bemerkbar. Insbesondere 

der Gamsbestand ging in den letzten 20 Jahren massiv zurück (wie auch in der restlichen Steiermark 

und in ganz Österreich). 2013 wurde ein neue Schitouren -Führer für die Region herausgegeben. Darin 

wurden neue Gebiete f ür Skitouren beschrieben, die noch winterliche Lebensräume und 

Rückzugsgebiete für Gemsen und andere Wildtiere waren. Daher mobilisierte  der Grundeigentümer 

("Stift Admont", Besitzer des größten Teils des Tales) die steirische Abteilung für Tierschutz, die  das 

Projekt startete und eine externe Projektleitung und ð Organisation veranlasste. 
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Abbildung 4 - Der Schitouren -Führer, der das Projekt ins Rollen brachte  

 

 

Abbildung 5 - Die von Schitourengehern meist frequentierten Gebiete  der Steiermark, Pfeil: Triebental (Schitter, 2010)  
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Folgende Stakeholder brachten sich als Pr ojektpartner ein  

Á Tierschutz Ombudsfrau der Steiermark ; 

Á Tourismusverband Hohen Tauern;  

Á Alpine Vereine: Österreichischer Alpenverein Abteilung für Umweltschutz; Österreichische 

Naturfreunde,  Verband alpiner Vereine Österreichs ð VAVÖ  

Á Steirische Landesjägerschaft und lokale Funktionäre;  

Á Grundeigentümer, vertreten durch den Forstmeister, lokale Jäger ;  

Á Lokale Gastwirte und Tourenführer .  

Ziel des Projektes war es, sensible Flächen zu schützen, insbesondere die Lebensräume von Gams und 

Birkhühnern (Ruhegebiete für Wildtiere). Ein weiteres Ziel war es, Schäden durch Tourengeher in 

Aufforstungsflächen zu verhindern.  

Projektfortschritt  

Á "Kick-off" -Meeting: Die gemeinsamen Ziele/Fragen und noch fehlende Grundlagen wurden 

definiert : Intensiv genutzten Gebiete des Freizeittourismus? Wo gibt es sensible 

Winterlebensräume von Raufußhühnern (Birk-, Schnee-, Auerhuhn) und Gams? Wie können 

diese Interessen kombiniert werden?  

Á Vorträge über die Ergebnisse von Projekten zur Störungsbiologie alpiner Arte n. Erstellung 

von Karten mit den wichtigen Bereichen .  

Á Definition von ăhot-spotò - Flächen, die sowohl von Touristen als auch von Wildtieren 

genutzt werden.  

Á Gemeinsame Exkursionen der Stakeholder zu den schwierigen "Hot Spot"-Flächen, wo 

verschiedene Lösungen zur Trennung von Skifahrern und Wildtieren diskutiert wurden.  

Á Workshops zur Abklärung der Bedürfnisse aller Beteiligten und der Wildtiere .  

Á Die Ruhezonen für Wildtiere wurden gemeinsam definiert. Aufgrund der guten lokalen 

Kenntnisse der Wildtiere war es nicht notwendig, im Voraus ein spezielles Wildtier - oder 

Tourismusmonitoring durchzuführen.  

Á Zu Projektende wurden die gemeinsamen Routen und die Ruhezonen für Wildtiere 

gemeinsam vereinbart um deren Akzeptanz bei allen Stakeholdern zu steigern.  
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Abbildung 6 - Einige Stakeholder des Projektes: Pressekonferenz  im Dezember 2015  

 

 

Abbildung 7 - Logo des Projektes  
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Managementmaßnahmen  

Die Einhaltung der Ruhezonen basiert auf Freiwilligkeit (außer den Rotwildfütterungsstationen in der 

Talsohle). Schitourengeher werden über die Hintergründe der Zonierungen informiert und ersucht, die 

ausgewiesenen Ruheflächen für Wildtiere zu vermeiden. E s wurden Handzettel erstellt, in denen 

Schitouren und Ruhezonen ausgewiesen wurden. Diese sind auch auf der Homepage der lokalen 

Tourismusorganisation und an den Startpunkten der Touren verfügbar. Während der Projektlaufzeit 

wurden diese Handouts mehrmals evaluiert und Kleinigkeiten angepasst. Die Handzettel wurden gerne 

angenommen bzw. waren von der Tourismusverband ð Homepage downloadbar. 

Der Grundeigentümer schlägerte Schneisen, um den Skifahrern dort optimale Abfahrten zu sichern und sie 

von sensiblen Bereichen fern zu halten . 

Zu Projektende im Herbst 2015 wurden drei große Infotafeln an den Ausgangspunkten installiert , auf 

denen die Endversion der Lenkungsmaßnahmen dargestellt wurden. Auch an unübersichtlichen 

Wegpunkten im Gelände wurden Hinweisschilder aufgestellt. Im Dezember 2015 wurde eine 

Pressekonferenz abgehalten und eine Pressemitteilung an die wichtigen lokalen und regionalen Zeitungen 

verschickt. Die Informationen wurden auch in den Skitouren -Foren der Alpinen Vereine veröffentlicht. Es 

wurde vorgesehen, dass auch Skitourenführer die Informati onen über die Routen erhalten, um sie in den 

Folgeauflagen einarbeiten zu können.  

 

 

Abbildung 8 - Beschilderungen der Schirouten im Gebiet  
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Abbildung 9 - Eine der großen Info -Tafeln am Ausgangspunkt mehrerer Schitouren  

 

Gemeinsames Handeln der Stakeholder  

Um die Projektziele zu erreichen, war es wichtig, Einigkeit der Tourengeher und der anderen 

Stakeholder zu erreichen.  Dafür mussten den Mitgliedern  die gemeinsamen Ideen und Umsetzungen 

vermittelt und die Akzeptanz für das Projekt  erreicht werden . Die Logos sämtlicher Projektpartner 

kamen auf die Handouts und großen Infotafeln. Das Projekt soll im Jahr 2020 evaluiert werden um 

notwendige Anpassungen vornehmen zu können. 

Das Ziel des Projekts: Statt eines totalen Verbots werden Informationen und Appelle verwendet, um 

das Bewusstsein für die Bedürfnisse von Wildtieren und Grundeigentümern zu schärfen. Die Bedürfni sse 

von Skitouristen, Wildtieren und Landbesitzern sollen in Einklang miteinander gebracht werden um den 

Lebensraumverlust und damit die Reduktion von Wildtierpopulationen zu verhindern. Sport sollte nicht 

zur Reduktion von Wildtierpopulationen beitragen.  

Das Projekt gilt aufgrund der sehr guten gemeinsamen Arbeit aller Beteiligten als vorbildlich. Der 

Schwerpunkt lag auf der Harmonisierung der Interessen aller Projektpartner. Es wurde viel Zeit damit 

verbracht,  gegenseitige Vorurteile abzubauen. Alle Stakeholder wurde n von Anfang an integriert. Es 

wurde viel Zeit investiert, um den Argumenten der  anderen zuzuhören. Mit diesen Grundlagen 

entstand ein gutes Arbeitsklima, in dem die Probleme objektiv partnerschaftlich diskutiert wurden um 

zu guten Lösungen für alle zu kommen. 

 
















































































